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Vorwort

Dieser Leitfaden für die Praxis der Sozialen Arbeit befasst sich mit den Grund- 

und Menschenrechten von Menschen mit Behinderungen. Er knüpft an frühere 

Arbeiten an, welche die Sozialhilfe zum Gegenstand hatten, und ist aus einer 

Kooperation der Hochschule Luzern – Soziale Arbeit mit dem Schweizerischen 

Kompetenzzentrum für Menschenrechte hervorgegangen.

Mit der Behindertenrechtskonvention hat die internationale Völkergemeinschaft 

ein neues, auch für die Schweiz verbindliches Instrument geschaffen, welchem 

eine Vision zugrunde liegt: Alle Menschen, auch solche mit einer Behinderung, 

sollen uneingeschränkt in den Genuss der Menschenrechte kommen.

In der Realität jedoch erfahren Menschen mit einer Behinderung vielfältige Ein-

schränkungen ihrer Lebens- und Entfaltungsmöglichkeiten. Diese können in phy-

sischen, kognitiven oder psychischen Behinderungen bestehen oder in gesell-

schaftlichen, sozialen und kulturellen Verhaltensmustern der Umwelt begründet 

sein. Sie sind für die Betroffenen oft schmerzlich spürbar, etwa beim Zugang 

zum Arbeitsmarkt, im Wohnbereich oder in der Ausbildung, im öffentlichen Ver-

kehr oder im Familienleben.

Die Umsetzung der Grund- und Menschenrechte von Menschen mit Behinderun-

gen bedeutet neben der Eröffnung von Lebenschancen auch einen Kulturwandel 

im Umgang mit den Betroffenen. Dabei ist die Soziale Arbeit in besonderem 

Masse gefordert. Sie stösst in der praktischen Arbeit mit Menschen mit einer Be-

hinderung oft auf grundrechtlich und ethisch heikle Fragen, insbesondere wenn 

es um höchst sensible Persönlichkeitsrechte geht.
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Der vorliegende Leitfaden enthält eine leicht lesbare Übersicht über die wich-

tigsten Rechtsbestimmungen und zeigt an zahlreichen konkreten Fallbeispielen 

auf, welche Grund- und Menschenrechte in der praktischen Arbeit besonders 

bedeutsam sind. Er ist aus der Zusammenarbeit mit zahlreichen Fachleuten aus 

der Praxis entstanden und bietet eine Orientierungshilfe im Alltag. Er stellt einen 

wertvollen Beitrag zur Umsetzung der Grund- und Menschenrechte dar. Diese 

bleibt eine anspruchsvolle Aufgabe nicht nur für die Sozialtätigen, sondern für 

die ganze Gesellschaft.

Prof. Dr. Walter Kälin

Prof. Dr. Walter Schmid, Direktor Hochschule Luzern – Soziale Arbeit 

Vorwort
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Einleitung

Die Soziale Arbeit trifft in verschiedensten Aufgabenfeldern auf Menschen mit 

einer Behinderung. Ob in staatlichen oder privaten Institutionen, ob in einer  

beratenden oder vermittelnden Tätigkeit, Fachleute der Sozialen Arbeit begeg-

nen Menschen mit Behinderungen in unterschiedlichen Kontexten. Die Ausei- 

nandersetzung mit deren Grund- und Menschenrechten ist dabei eine wichtige 

Herausforderung in der praktischen Sozialarbeit.

Menschen mit Behinderungen erfahren in zahlreichen Lebensbereichen Ein-

schränkungen in der Ausübung ihrer Grundrechte, die über das hinausgehen, 

was Menschen ohne Behinderungen erleben. So beispielsweise in der Bildung, 

im Zugang zum Arbeitsmarkt, beim Wohnen, im öffentlichen Verkehr oder bei der 

Gestaltung ihrer Freizeit. Auch die Ausgestaltung des Familienlebens, die Sexu-

alität, die Reproduktion und ganz generell die persönliche Selbstbestimmung 

werfen in der Praxis Fragen auf, die nicht immer einfach zu beantworten sind. 

Fachpersonen der Sozialen Arbeit sind oft mit Fragestellungen und Dilemmata 

konfrontiert, die sich nicht einfach auflösen lassen.

Menschen mit einer Behinderung sind in ihrem Alltag neben Einschränkungen 

auch mit Diskriminierungen verschiedenster Art konfrontiert. Ihre Ansprüche auf 

Gleichbehandlung sind zwar in der Bundesverfassung, dem Behindertengleich-

stellungsgesetz, in kantonalen Verfassungen und nicht zuletzt in der UNO-Behin-

dertenrechtskonvention verankert, doch fehlt es in der konkreten Umsetzung im-

mer wieder an entsprechenden Massnahmen oder auch an der Sensibilisierung 

der Umwelt für die besondere Lebenssituation von Menschen mit einer Behinde-

rung. Dies gilt manchmal auch für den Umgang von Fachpersonen und Instituti- 

onen mit diesen Menschen. Neben der Gesetzgebung und einer auf Gleichstel-
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lung bedachten Sozialpolitik sind auch die Organisationen der Behindertenein-

richtungen und die Behörden gefordert, die Gleichstellung von Menschen mit 

einer Behinderung als Grundrecht anzuerkennen und im Alltag für Bedingungen 

zu sorgen, die es den Betroffenen bestmöglich erlauben, ihre Grundrechte in 

Anspruch zu nehmen.

Die UNO-Behindertenrechtskonvention verfolgt mit dem Gebot der Nichtdiskrimi-

nierung ein wesentliches Ziel, nämlich die Inklusion der Menschen mit Behinde-

rungen in unsere Gesellschaft und ihre Teilhabe an ihr. Sie sollen nicht Objekte 

der Fürsorge und ihrer Institutionen sein, sondern gleichberechtigte Individuen 

mit Rechten und Pflichten. Dies mag im Alltag vor allem dann ein hoher An-

spruch sein, wenn Menschen mit einer kognitiven, physischen oder psychischen 

Behinderung nicht urteilsfähig oder auf intensivste Pflege angewiesen sind. 

Doch auch in solchen Situationen erfordern die Grundrechte, dass Sozialarbei-

tende, Sozialpädagoginnen und -pädagogen sowie Behörden alles unternehmen, 

um die Selbstbestimmung der Betroffenen so weit wie möglich zu gewährleis-

ten. Mit ihren Entscheidungen nehmen sie massgeblich Einfluss auf die Lebens-

wirklichkeit dieser Menschen. Es ist deshalb wichtig, dass Fachleute über ein 

solides Wissen zu den Grund- und Menschenrechten verfügen, aber auch das 

methodische Handwerk kennen, um Inklusion im Alltag zu ermöglichen. Mit den 

keineswegs neuen Ansätzen des Empowerments und der Partizipation will die  

UNO-Behindertenrechtskonvention die Menschenwürde, die Nichtdiskriminie-

rung und die Anerkennung von Behinderungen als Bestandteil der vielfältigen 

menschlichen Lebensformen fördern.

Ausgangspunkt1 für diesen Leitfaden waren Gespräche mit Verantwortlichen  

öffentlicher Dienste sowie Diskussionen an einer 2015 von der Hochschule  

Luzern – Soziale Arbeit mit dem Schweizerischen Kompetenzzentrum für Men-

schenrechte und nationalen Behindertenverbänden organisierten Fachtagung. 

Diese haben gezeigt, dass eine differenzierte Auseinandersetzung mit dem Thema 

Behinderung wichtig ist und die Praxis für die Grund- und Menschenrechte sen-

sibilisiert werden muss. Die Ratifizierung der UNO-Behindertenrechtskonvention 

durch die Schweiz mit ihrer Forderung nach einem kulturellen Wandel im Um-

gang mit Menschen mit Behinderungen war ein weiterer Anstoss.

In der Folge wurden zahlreiche Interviews mit Fachleuten aus der Praxis geführt. 

Dabei wurde die ganze Breite der Arbeit mit Menschen mit Behinderungen be-

1	 Vgl. Akkaya/Martin 2013: «Vorstudie Menschenrechte im Sozialwesen»

Einleitung
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rücksichtigt und nach Spannungsfeldern und Dilemmata gefragt, die sich bei der 

Umsetzung der Grund- und Menschenrechte ergeben. So konnten für die Praxis 

typische und relevante Fallkonstellationen entwickelt werden. Wir analysierten 

diese daraufhin aus einer Grund- und Menschenrechtsperspektive der Sozialen 

Arbeit. Wir sind uns bewusst, dass die Komplexität einzelner Fälle im Alltag ent-

schieden grösser sein kann, doch als Orientierungshilfe können die dargelegten 

Fälle allemal dienen. 

Der Leitfaden will für die Umsetzung der Grund- und Menschenrechte im Alltag 

sensibilisieren. Er richtet sich an Sozialarbeiterinnen und -arbeiter, Sozialpä- 

dagoginnen und -pädagogen, an Behinderteneinrichtungen, Behörden und in-

teressierte Fachkreise, die sich mit der Arbeit mit Menschen mit Behinderungen 

befassen, sowie an die Ausbildungsstätten der Sozialen Arbeit. Der Leitfaden 

soll ihnen bei grund- und menschenrechtlichen Fragen Orientierungshilfe und 

Sicherheit geben. 

Einleitend zeigen wir die Bedeutung der Grund- und Menschenrechte von Men-

schen mit Behinderungen im Kontext der Sozialen Arbeit auf. Darauf werden 

die Begriffsdefinitionen von Behinderung und die entsprechenden Grund- und 

Menschenrechte dargelegt. Der zweite Teil thematisiert die Handlungsprinzipien 

und Konzepte in der Sozialen Arbeit. Im dritten Teil werden anhand von Fallbei-

spielen konkrete Spannungsfelder in der Praxis besprochen und grundrechtskon-

forme Lösungsansätze aufgezeigt. Fachpersonen und Behörden sollen so unter-

stützt werden, in schwierigen Situationen grundrechtskonform zu handeln.


